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Sitzung des Schwurgerichts. Oeffentlich-mündliche Verhandlungen des Königl. Polizeigerichts hier.

s8 Halle, den 6. November. (England. II.) Die Wahlreform,
die vorausſichtlich in England demnächſt die Rolle der ſogenannten
„brennenden Fragen“ einnehmen wird, hat inſofern in dieſem Lande ein
anderes Jntereſſe, als auf dem Kontinent, als ſie auf den britiſchen Jn-
ſeln nicht als die Panacee für alle möglichen ſtaatlichen Gebrechen be-
handelt wird (wie in Deutſchland und Frankreich im verſchiedenſten
Sinne von beinahe allen Parteien), ſondern mit einer Menge der wichtig-
ſten Streitpunkte in der nächſten Beziehung ſteht. Zunächſt muß man
den einen Hauptpunkt im Auge behalten, daß für England durch die
Größe ſeines Handels und ſeiner Jnduſtrie die Periode eingetreten iſt,
wo der Mittelſtand durch ſeine Zahl oder ſeinen Einfluß in der Regie-
rung vorherrſchen will, und dadurch die alte, geſchichtlich erwachſene und
geſchichtlich bewährte Verfaſſung mit Auflöſung bedroht. Dieſer Stand
ſteht in England dem ſogenannten vierten Stande, den Arbeitern, nicht
mehr, wie es geraume Zeit der Fall war, und noch jetzt in Frankreich
geſchieht, feindlich gegenüber; vielmehr ergiebt ſich aus dem ſchon im
März dieſes Jahres von den Chartiſten zu Mancheſter erlaſſenen Ma-
nifeſte, daß der beſſere Theil dieſer Partei ſich von dem dürren So-
cialismus und anarchiſchen Tendenzen losſagt und ſich mit den Mittel-
klaſſen verbinden will, um auf legalem Wege wenigſtens einen Theil
der „Volkscharte (allgemeines Stimmrecht, jährliche Parlaments-
wahlen 2c.) zu erreichen. Dieſe Klaſſen, die über ihre Bedeutung auch
durch die Jnduſtrieausſtellung erſt recht bewußt geworden ſind, haben
jedoch im Parlamente keineswegs überwiegenden Einfluß. Die Reform
des Jahres 1831 ſchnitt aber nur einige Auswüchſe der alten ariſtokra
tiſchen Herrſchaft weg, ließ aber den Geſammtbau derſelben ſtehen in
der Art, daß in dem Parlament bei ſeiner gegenwärtigen Zuſammen-
ſetzung das ariſtokratiſche Element durchaus überwiegt. So ſind jetzt
von den 656 Männern, die im Hauſe der Gemeinen ſitzen, an 200
Söhne, Neffen oder Verwandte von Pairs, noch 200 ſind Beamte,
Offiziere der Armee und Marine, oder gehören zu den Squirearchy
(Landedelleute), ſo daß nur ungefähr 250 als Abgeordnete des ſtädtiſchen
Mittelſtandes gelten können. Dieſe Geſtaltung des Unterhauſes rührt
nicht ſowohl von der Beſchränkung des Wahlrechts, als von der
eigenthümlichen Vertheilung deſſelben her. London z. B., dieſe
Stadt, die ein Achtel der Bevölkerung von England ausmacht,
welches für ſich 500 Mitglieder ins Parlament ſendet, erwählt
nur 12 Deputirte; die induſtrielle und reich bevölkerte Grafſchaft
York iſt mit 6 Vertretern bedacht, und die großen Handelsem-
porien Liverpool, Briſtol, Glasgow, die Mittelpunkte der Jnduſtrie,
Mancheſter, Birmingham, Sheffield, Leeds wählen nur je zwei Reprä-
ſentanten. Dagegen giebt es eine Anzahl von Städtchen, wie Sun-
derland, mit 5--40,000 Einwohnern, die zur Wahl von einem oder
zwei Abgeordneten berechtigt ſind, und deren ganze Wählerzahl oft aus
200 bis 300 Perſonen beſteht.

Während der erſten Jahre nach der Reform wurden dieſe „Miß-
verhältniſſe“ wenig berückſichtigt; man wandte ſeine Thätigkeit mehr den
materiellen Fragen, wie der AntiKorngeſetz Agitation zu. Die euro
päiſche Revolution von 1848, die Einführung des allgemeinen Stimm-
rechtes in Frankreich und andern continentalen Ländern, das Beiſpiel
Amerika's lenkten die Augen des engliſchen Volkes auf ſeine eigenen
Verhältniſſe. Schon in der Seſſion des Jahres 1849 wurde die Ne-
formfrage, die früher durch das gewaltſame Auftreten der Chartiſten
und die verunglückte Demonſtration vom 10. April 1848 in Mißkredit
gekommen war, von den Häuptern der liberalen und radikalen Partei
wieder aufgenommen, ſpielte auch 1850 eine bedeutende Rolle, und iſt
nun in dieſem Jahre auf das Entſchiedenſte in den Vordergrund ge-
treten.

Auf der einen Seite haben die Vorfechter der allgemeinen Wahl
die Sache mehrfach in Anregung gebracht, andrxerſeits hat ſich Lord
John Ruſſell, ſei es aus inneren Gründen, ſei es, um ſeine durch
die Angriffe der Protektioniſten und Liberalen ſehr bedrängte Stellung
wieder in etwas zu feſtigen, zu dem beſtimmten Verſprechen veranlaßt
geſehen, im Anfange der nächſten Seſſion eine Maßregel hinſichtlich
der Wahlerweiterung einzubringen. Ueber den Charakter des von ihm
projektirten Schrittes hat er ſich indeß nicht klar ausgeſprochen bis
jetzt verlauten darüber, abgeſehen von der Sage, daß neuerdings
im Schooße des Kabinets bei einigen Mitgliedern, unter andern bei
Marquis von Lansdowne ſich Widerſprüche dagegen erhoben hätten,
nur unbeſtimmte Gerüchte, und weder hat Lord Palmerſton in ſeiner
oratio pro domo zu Tiverton ſich darüber vernehmen laſſen, noch
boten bisher die Artikel in dem miniſteriellen „„Globe“ einen feſten
Anhalt dar. Allerdings hat Ruſſell ſich dahin geäußert, den Wünſchen
der radikalen Partei, Aequaliſation der Wahlbezirke und Household
suffrage (Verleihung des Stimmrechtes an Alle, die einen eigenen
Hausſtand beſitzen,) nicht beitreten zu können. Zweifelhaft auch, ob
er, wie die etwas gemäßigten Reformer es verlangen die Einführung
der geheimen Abſtimmung, die Herabſetzung des Eenſus in den Land
diſtrikten und die Erweiterung der Wahlbezirke einräumen wird. Einſt
weilen nun hat ſich der Kampf in der Preſſe erhoben. Zahlreiche
Meetings, namentlich im radikalen Sinne, beſprechen dieſe Frage
auf das angelegentlichſte und ſuchen durch einen „Druck von Außen
auf das Parlament einzuwirken. Und allerdings iſt die Stimmung
außerhalb deſſelben eine ganz andere, als in ſeinen Schranken obwohl
außer in London, Lancafhire und Porkſhire die Anſichten von Reformern,
wie Cobden, Foxe, Hume, Bright u. A. noch nicht die Majvrität für
ſich haben möchten. Jedenfalls ſteht ein heißer Kampf bevor. Geht
das Ballot durch, ſo iſt es mit dem Einfluß der Gutsherren auf ihre
Pächter aus. Eine Veränderung der Wahlbezirke, namentlich eine Aus
gleichung der ländlichen und ſtädtiſchen Wahlbezirke, wodurch dem jetzi
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gen Verhältniß (demzufolge die Städte, die zwei Drittel der engliſchen
Bevölkerung ausmachen, ein Drittheil, die Grafſchaften, in denen außer
den Vierzigſchillingfreeholders ungefähr 200,000 Familienhäupter, Guts-
herren und Pächter wahlfähig ſind, zwei Drittheile der Abgeordneten
Englands aufſtellen), ein Ende gemacht wird, ſchneidet das Uebergewicht
der Landariſtokratie ab, und giebt den ſtädtiſchen Abgeordneten das
Uebergewicht. Wird nun Lord Ruſſell einem Wahlſyſtem beitreten, wel
ches die Bedeutung ſeines Standes vernichtet

(Schluß folgt.

Deutſt chland.

Berlin, den 3. November. Der Geh. Rath Delbrück iſt ſchon
am Freitag wieder nach Frankfurt a. M. abgereiſt, um als dieſſeitiger
Kommiſſarius an den Verhandlungen der Sachverſtändigen über die ma-
terielle Frage Theil zu nehmen. Die plötzliche Abreiſe iſt durch einen
von Wien aus geäußerten Wunſch und das Verſprechen: die Kommiſ
ſionsverhandlungen nunmehr mit Eifer aufzunehmen, hervorgerufen wor
den. Das Wiener Kabinet hat mit der Abſendung ſeines Kommiſſa-
rius willkürlich gezögert. Preußen hat der Sache durch äußerliche
Schwierigkeiten keine Hinderniſſe bereiten wollen. Es zeigt, daß es
vom beſten Willen beſeelt iſt. Aber damit iſt nicht ausgeſprochen, daß
man nunmehr von hier aus ſich zu ungerechtfertigten Nachgiebigkeiten
verſtehen werde. Der Wirkungskreis der Sachverſtändigen bleibt der-
ſelbe, wie er durch den Bundesbeſchluß vom 9. Auguſt voraus beſtimmt
wurde. Die Kommiſſarien ſollen ihr Gutachten über einzelne Verkehrs-
erleichterungen, namentlich auch über die Herbeiführung gleichen Maßes
und Gewichtes abgeben. Aber Tariffragen werden nicht zur Berathung,
geſchweige denn zu einer definitiven Entſcheidung gelangen. Hiermit erle
digt ſich auch die neuerdings von Wien aus wieder ausgeſprengte Nachricht,
daß bei den jetzigen Erörterungen in Frankfurt gegenſeitige Tarif Begün-
ſtigungen zwiſchen Oeſterreich und dem übrigen Deutſchland herbeigeführt
werden ſollten. Ganz abgeſehen von der Bedenklichkeit des damit ange
ſtrebten in ſich abgeſchloſſenen „mitteleuropäiſchen Handelsgebiets“ iſt
für ſolche Uebereinkunft gar nicht die rechte Zeit vorhanden. Es be-
ſtehen in Deutſchland poſitive Handelsverträge, welche nicht ohne Wei-
teres durch die übereilte und willkürliche Einmiſchung eines dritten
Elements in Frage geſtellt werden können. Die im Miniſterium des
Innern entworfenen Vorlagen, betreffend die Abänderung der Gemeinde
und Kreisordnung vom 11. März 1850, dürften nach den letzten Be
rathungen noch manche nicht unweſentliche Umgeſtaltung erfahren. Die
beiden zu den Berathungen zugezogenen hohen Provinzialbeamten, der
Oberpräſident v. Witzleben und der Regierungspräſident v. Selchow,
haben übereinſtimmend gegen das Elaborat des miniſteriellen Kommiſ-
ſarius mehrfache Bedenken erhoben, welche meiſtens im Staatsminiſte
rium als begründet anerkannt worden ſind. Uebrigens können wir auch
heute wiederholen, daß die Regierungsvorlage in Betreff der Gemeinde-
ordnung durchgängig die Principien feſthalten wird, welche in der be-
kannten miniſteriellen Denkſchrift dargelegt wurden. Jn dem Vor-
derhauſe des Sitzungsgebäudes der Erſten Kammer wird neben den
Büreaux auch die Wohnung für den Kammerpräſidenten eingerichtet.
Dieſelbe umfaßt etwa 20 Piecen, und wird mit vielem Geſchmack aus

geſtattet. (M. C.)Berlin, den 4. November. Da in mehreren öffentlichen Blättern
zur Beſchickung einer zu Anfang April des nächſten Jahres projektirten
newyorker Jnduſtrie Ausſtellung aufgefordert iſt, ſo wird die Nach-
richt nicht ohne Intereſſe ſein, daß ſchon im Juli vorigen Jahres Hr.
John G. Smith aus New York ſich zur Beförderung eines ſolchen
Unternehmens nach Berlin begab und die Mitwirkung der preußiſchen
Behörden dafür in Anſpruch nahm. Es iſt darauf geantwortet, daß
man auch ſeitens der preußiſchen Regierung gern geneigt ſein werde, zur
Beförderung eines ſolchen Unternehmens thunlichſt mitzuwirken, wenn
die Regierung der Vereinigten Staaten daſſelbe unter ihren Schutz
nehme und in ähnlicher Weiſe, wie dies in Großbritannien geſchehen,
eine Obhut für die gehörige Leitung und Ausführung deſſelben, ſo wie
für die Rückgewähr der zum Zweck deſſelben zu überſendenden werthvollen
Gegenſtände eintreten laſſe.
Hierauf iſt indeſſen eine weitere Erklärung oder amtliche Mitthei-
lung nicht erfolgt, ſo daß das Unternehmen, ſo weit es bis jetzt zur
Kenntniß gekommen, lediglich den Charakter eines Privatunternehmens
zu tragen und das ſich ſo nennende Comité der newyorker Ausſtel-
lung zu London ohne eine offizielle Sanktion zuſammengetreten zu
ſein ſcheint.

Nach hier eingegangenen Nachrichten hat die franzöſiſche Re
gierung genehmigt, daß ſie ſich in der Schweiz aufhaltenden politiſchen
Flüchtlinge auf ihrer Reiſe nach England resp. Amerika ihren Weg
durch Frankreich nehmen.

Berlin. Nach einer Berliner Korreſpondenz der „D. A. Z.“ hätte
der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh am 3. November ſeine Entlaſſung
eingereicht. Jn Berliner Blättern finden wir dieſe Nachricht nicht und
ſie erſcheint deshalb ſehr zweifelhafter Natur.

Aus Thüringen, den 3. November. Jmmer noch hört man aus
dem Fürſtenthum SchwarzburgRudolſtadt nichts Entſcheidendes über die
dortige Miniſterkriſis, die daſelbſt noch ſchwieriger zu ihrem Reſultate
zu kommen ſcheint, als die der franzöſiſchen Republik. So viel iſt ge
wiß, daß das bisherige März Miniſterium abtritt, ja daß es eigentlich
gefallen iſt, und es wird von dorther bemerkt, zu allgemeinem Wohl.
Niemand bedauert es, ſelbſt auch von demokratiſcher Seite, und man

begleitet ſein Ende ſogar mit ziemlich ſtarkem Spott und Scherz. Mit
Ungeduld und Unzufriedenheit aber ſpricht man ſich von dorther über
die Zögerung aus, mit welcher man nicht dazu kommen kann, nun ent
ſchieden conſervative Männer an die Spitze der Geſchäfte zu ſtellen.
Zwar ſoll man nun mit Sicherheit darauf rechnen daß zwei tüchtige
Männer, Herr Albert v. Kettelhodt und der bisherige Staatsanwalt,
Herr v. Bertrab, die Leitung übernehmen werden. Mit welcher Zag-
haftigkeit man jedoch dort noch behaftet iſt, geht daraus hervor,
daß man dem Herrn von Bertrab das Präſidium auf ein halbes
Jahr angeboten hat, um bei etwa eintretender Nothwendigkeit
wieder zu Herrn von Röder, der krank iſt, zurückkehren zu
können. Dabei iſt man im Rudolſtädtiſchen mit dem Project der
Eiſenbahn über den Thüringer Wald ſo ernſtlich beſchäftigt, als wenn
es damit gar nicht fehlen könne, und die Reſidenz Rudolſtadt iſt ſchon
ſehr unzufrieden, daß ſie des Bahnhofes verluſtig gehen ſoll, welcher
nach dem ſchon fertigen Entwurf in Schwarza, eine halbe Meile ober-
halb Rudolſtadt, gebaut werden ſoll. Nun kommen aber noch die Je-
nenſer dazu, und wollen das Saalthal geltend machen, wo dann frei-
lich die Reſidenz den Bahnhof behalten, aber der größte Theil des
Landes die Bahn verlieren würde. So hat ſchon vor vier Jahren auch
der Hildburger Großinduſtrielle Meier der Thüringer Waldbahn einen
Weg vorgezeichnet, der in ziemlich gerader Linie von Lichtenfels und Co
burg über das Gebirge durch die Thäler der Jlz und Theure, der Jlre
und Gera nach Erfurt führen würde. Dieſer Mann müßte bei ſeiner
Bekanntſchaft mit ſolchen Unternehmungen doch über die Möglichkeit ur-
theilen können, und wäre es dann nicht das Billigſte und Gerechteſte,
daß man die Bahn auf dieſer Linie bauete, die den Thüringer Wald
halbirt, ſo daß das ganze Gebirge an ihr Theil hätte (M. C.)

Frankreich.
Paris, den 2. November. Die Pariſer Garniſon iſt um 2 neue

Regimenter verſtärkt worden.
Einem Gerücht zufolge ſollen folgende 5 Departements in Bela

gerungszuſtand erklärt werden Hérault, Loiret, Allier, Var und Saöne-
etLoire.

Paris den 2. November. Nach der „Patrie“ wird L. Napoleon,
der heute ſeine Botſchaft beendigt, dieſelbe am Montag dem Miniſter
rathe vorleſen. Die „Deébats“ geben die bereits hier eingetroffenen
Repräſentanten nur auf etwa 500 an, meinen jedoch, daß der Sitzung
von übermorgen mindeſtens 600 würden beiwohnen können. Die „Dé-
bats“ ſagen weiter: „Wie man glaubt, wird die Botſchaft des Präſi-
denten der National Verſammlung ſchon am Tage der Wiederaufnahme
ihrer Arbeiten mitgetheilt werden. Sollte gleichzeitig oder in Folge
dieſer Botſchaft ein Geſetzentwurf in Betreff des Geſetzes vom 31. Mai
der Verſammlung unterbreitet werden, ſo würde man ihn an die Bü-
reaux verweiſen, und überhaupt ganz den nämlichen Gang befolgen,
wie bei anderen von den Miniſtern vorgelegten Geſetzentwürfen. Unter
den dringendſten Geſetzentwürfen, womit ſich die Verſammlung gleich
Anfangs zu beſchäftigen haben wird, figuriren der Entwurf wegen der
ParisAvignoner Bahn, das AusgabenBudget für 1852 und der ſchon
einmal verleſene Entwurf in Betreff der Gemeinde und Departemental-
Verwaltung. Die beiden erſten Sitzungen werden der Ernennung des
Büreau's der Verſammlung und anderen Förmlichkeiten gewidmet ſein.“

Der „Moniteur“ enthält folgendes Dekret: „JJm Namen des
franzöſiſchen Volkes der Präſident der Republik, dekretirt: David,
der Generalprokurator am Appellhof in Rouen, iſt zum Juſtizminiſter
ernannt anſtatt Corbin, welcher nicht annimmt. So geſchehen im Elyſée
national. Paris, 1. Nov. 1851. L. N. Bonaparte.“

Großbritannien und Jrland.
London, Montag den 3. November, Nachmittags 5 Uhr 30 Mi-

nuten. Die Arbeiter Demonſtration für Koſſuth iſt ohne alle Störung
abgelaufen.

Das fällige Dampfſchiff aus NewYork iſt eingetroffen.
(T. D. d. C. B.)

Belgien.
Brüſſel, Dienſtag den 4. November, Uhr Nachmittags. Der

König hat eben die geſetzgebenden Kammern eröffnet. Jn der Thron-
rede äußerte derſelbe, die Meinungs-Verſchiedenheit, die hoffentlich nur
vorübergehend ſei, verhindere nützliche Arbeiten er rechne auf Mäßi
gung, ſo würde ſich dieſe Schwierigkeit im Jntereſſe des Landes löſen.
Jm Uebrigen enthält die Rede nur Uebliches. (T. D.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 1. November. Der für das Ausland intereſſan

teſte Vorfall der geſtrigen Sitzung im Folksthing war die Antragſtellung
des Abg. Kampmann: „Das Thing möge beſchließen, die Regierung
aufzufodern, daß ſie über die politiſche Lage des Reichs ausführliche
Aufklärung gebe.“ Die Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag wurde auf
die nächſte Sitzung vertagt. Der Präſident theilte mit, daß der
ſoaedelnen wurf gedruckt ſei und an die Deputirten vertheilt werden
olle.

Provinzielles.
Der landwirthſchaftliche Central Verein der Provinz Sachſen hat

vom LandesOekonomieCollegium 4900 Thlr. für ſeine Bedürfniſſe und



1045 Thlr. als Unterſtützung für die Specialvereine aus Staatsfonds
für das Jahr 1852 beanſprucht. Das Collegium hat nur 1400 Thlr.
bewilligt, mit der Bemerkung, daß „man von dem Gemeinſinn der
Mitglieder auch einige Opfer fordern müſſe.“ (M. C.)

Erfurt, den 3. November. Durch Allerhöchſte Königl. Cabinets-
ordre vom 14. October d. J. iſt Herr Joſeph Golde, welcher als
Dirigent des Muſikcorps bei dem hier garniſonirenden Königl. 32.
Jnfant. Regiment ſich anszeichnete, nach vorgängiger durch die Königl.
Akademie der Künſte in Berlin erfolgten einſtimmig beifälligen Prüfung
ſeiner an dieſelbe, zufolge an ihn ergangener Aufforderung, eingeſendeten
muſikaliſchen Kompoſitionen zum Königl. MuſikDirektor ernannt worden.
Es iſt dieſe hohe Auszeichnung um ſo erfreulicher, als eine gleiche Er
nennung in der Königl. Preuß. Armee bis jetzt noch nicht vorgekommen
und ſomit als die erſte zu bezeichnen ſein dürfte.

6eerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrvuLocales.
Halle, den 5. November. Heute Nachmittag wurden einem aus-

wärtigen Fuhrwerksbeſitzer an der Ecke des Rathhauſes in der Leip-
zigerſtraße die beiden jungen Pferde ſcheu und gingen über den Sand-
berg durch. Der Führer war bald außer Stande, die Pferde an der
Leine zu behalten, er kam unter das Rad und erlitt einen Beinbruch.
Er iſt nach der Klinik geſchafft. Die Pferde wurden mit dem ſehr be-
ſchädigten Wagen in der Leipzigerſtraße angehalten.

GGGGGGGEEEGAAAAAAAAACÜÄÜ aLandwirthſchaftliches und Gewerbliches.
(Mittel gegen die Bleich- und Waſſerſucht der Schafe.) Salz,

Aſche und Kleie werden gut gemiſcht und den Schafen am Abend vor
dem letzten Abendfutter gegeben. Kann man noch einige Hände voll pul-
veriſirtes Tauſendgüldenkraut oder Wermuth der Lecke beimengen, ſo iſt
es um ſo beſſer, jedoch gerade nicht unumgänglich nothwendig. Eben
ſo vortheilhaft iſt es, wenn man dann und wann eine gute Hand voll
gepulverte Wachholderbeeren per Schaf dem Häckſelfutter anmengt, da
ſolche die Ausdünſtung befördern jedoch muß hierbei die Anwendung
der Kreide oder des Kalkes wegfallen. Mit dieſer Fütterung und Lecke
wird 3—-4 Wochen fortgefahren, wo dann in den meiſten Fällen die Schafe
in der Geneſung ſich befinden und nun auch Gerſtengarbenfütterung vertra-
gen, mithin die Schrotfütterung und der Gebrauch der Kreide und des Kalkes
aufhören kann. Die Laugentranke und die trockene Fütterung wird aber ſo
lange fortgeſetzt, bis die Augenadern und die Haut ihre Bläſſe ver
loren haben und dadurch den wiederhergeſtellten geſunden Zuſtand an-
deuten. Gutes Heu, gut aufgekommenes Erbſen oder Wickenſtroh,
beſonders aber Gerſtenſtroh und trockenes Laubfutter, ſind die beſte
Fütterung für bleich- und waſſerſüchtige Schafe, wogegen aber Rog-
genkörnerfütterung ihnen ungemein ſchädlich iſt, obgleich Roggenſtroh
ohne Nachtheil gefüttert werden kann. Beſonders hat man naſſe Weide-
flächen zu meiden, weil ſonſt alle Kur und Heilmittel vergebens an-
gewendet würden.

ars
Muſtikaliſches.

Zum Andenken an einen leider zu früh verblichenen Heroen deut
ſcher Muſik, F. Mendelsſohn Bartholdy, wurde geſtern, als an ſeinem
Todestage von dem hieſigen CäcilienVerein unter Direction des Herrn
Cantor Haßler das wohl bedeutendſte Werk Mendelsſohn's, ſein Ora-
torium „Paulus“ vorgeführt. Wir wollen kein Waſſer in den Brun-
nen tragen und über ein Werk ſprechen, deſſen Großartigkeit den Hörer
ſchwindeln macht, aber zugleich das Gottesfeuer ahnen läßt, das in dem
Rieſengeiſte Mendelsſohn's lodern mußte. Schmettert es doch, wie die
Poſaunen des Weltgerichts ſein „Wachet auf“ hinein in das verkehrte
Menſchenherz und trägt die reuige Bruſt hinauf zu dem begeiſterten
Lobgeſange: „Lobe dem Herrn meine Seele;“ ſchildert es doch in
wahrhaft zermalmender Weiſe die wahnſinnige Leidenſchaft in ſeinem
„Steiniget ihn“ und führt uns hinauf zu jenem ſtillen Gottesfrieden,
jener Seligkeit, jener Lebenskrone für den, der treu iſt bis in den Tod.
Vor ſolcher Wundermacht muß Prieſter und Laie verſtummen.

Die Aufführung ſelbſt war eine faſt durchgängig gelungene. Das
Orcheſter, beſtehend aus dem hieſigen Stadtmuſikchor und bedeutenden
Künſtlern aus unſern Nachbarſtädten Leipzig, Cöthen, Deſſau, Bern-
burg, brachte eine erſtaunliche Wirkung hervor, war indeß der Schwäche
des Sängerperſonals durchaus nicht angemeſſen. Beſonders wurden
Tenor und Alt in Forte Stellen faſt erdrückt. Die Chöre wurden gut
und exakt durchgeführt und ein unbeſtimmter Einſatz beſonders in Nr. 6
(Weg, weg mit 2c.) iſt wohl zu überſehen. Unter den Soli hat uns
am Meiſten das Arioſo des Alt zugeſagt. Herr Pielke (Tenor) ſang
klar und zeichnete ſich beſonders durch deutliche Textausſprache, freilich
öfters auf Koſten des Vortrags aus. Jn der Höhe ſchwankte die
Stimme zu Zeiten und detonirte. Am Wenigſten gefiel Herr Concert
ſänger Pögner. Zwar verrieth ſein Vortrag viel Schule, doch war
die Stimme, abgeſehen von aller Heiſerkeit, in der höheren Lage von
etwas zu grob zugeſchnittener Klangfarbe, die die vortreffliche Wirkung
der Arie: Gott ſei mir gnädig (Nr. 18) faſt ganz vernichtete. Gern
hätten wir auch Herrn Pögner das öftere partiturwidrige Herunter-
ſchlagen in die Octave bei G und Fis, ſowie den Triller in Nr. 42
(Was machet ihr) erlaſſen. Noch wäre die Vergreifung mehrerer
tempi zu erwähnen. Ganz überſtürzt wurde das Chor: Mache dich
auf 2c. ebenſo war das Tempo der Arie Nr. 18 (Gott ſei mir 2ec.) ſo
wie das Chor Nr. 20 (Der Herr wird 2e.) viel zu unruhig. Das

Mißgeſchick in dem Duett Nr. 31 (Dann auf 2c.) wollen wir gern über
gehen. Ein Jeder hat zu Zeiten ſeinen Unſtern. Nochmals Dank für
die Gelungenheit der Aufführung, ſo wie für Beſetzung dieſes Werks.

Halle, den 5. November 1851. r.
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Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 5. November 1851.

Präſident Appellationsgerichtsrath Belitz.
Richtercollegium: Die Kreisgerichtsräthe Bertram und Wieruszewski,

Kreisrichter v. Land wüſt und Ober-Ger. Aſſeſſor Müller.
Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 30 Geſchworenen.
1. Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit.) Verhandlung wider die unverehe-

lichte Friederike Lindemann aus Leimbach wegen verſuchter Abtreibung der
Leibesfrucht und verſuchten Kindesmords.

Jury: Rittergutspachter Kirchner Kaufmann Bunge, Rittergutsbeſitzer
Otto Stadtſecretair Linke, Kaufmann Schünemann, Jnſpektor Lieb
mann, Muhlenbeſitzer Möckel, Bürgermeiſter Niebuhr, Rittergutspächter
n er er, Buchhändler Gräger, Salinen- Aſſeſſor Fabian, Factor

rdmann
Vertheidiger: Rechtsanwalt Gödecke.
Das Verdict der Geſchworenen erachtet die Angeklagte, welche 24 Jahr alt

und eine bisher unbeſcholtene Perſon iſt,
1) mit 6 gegen 6 Stimmen nicht ſchuldig, die vom Scharfrichterknecht

Ellermann ihr gegebene Medizin in der Abſicht gebraucht zu haben, ſich
ihre Leibesfrucht abzutreiben

2) mit mehr als 7 Stimmen nicht ſchuldig, ihr am 14. Juni d. J. gebore-
nes lebendiges Kind vorſaätzlich in die Grube geworfen zu haben, damit es ſei
nen Tod finde

3) mit mehr als 7 Stimmen ſchuldig, das bei der Geburt in die Grube gefal-
lene Kind abſichtlich in dieſer Lage gelaſſen zu haben, damit es ſeinen Tod
ſinde und in dieſer Abſicht das Daſein des Kindes gegen andre Perſonen ver
heimlicht zu haben.
Erkenntniß des Gerichtshofes: 5 Jahre Zuchthaus Verluſt der burgerlichen

Ehrenrechte und Tragung der Koſten.
2. (Oeffentliche Sitzung.) Verhandlung wider die unverehelichte Therefe

Kettner aus Mohrungen wegen Diebſtahls im Rückfalle und Vagabondirens.
Jury: Stärkefabrikant Kögel, Kaufmann Schünemann, Stadtſecretair

Linke, Kaufmann Thiele, Bäckermeiſter Bemme, Salinen- Aſſeſſor Fabian,
Factor Erd mann Kaufmann Bunge, Kaufmann Dalchow Buürgermeiſter
Niebuhr, Jnſpektor Liebmann Profeſſor Dr. Bernhardy.

Vertheidiger: Obergerichts- Auscultator Lepetit.
Jn der Nacht vom 9. zum 10. Mai c. wurden der verehelichten Eckſtein in

Oberröblingen nachſtehende Gegenſtände entwendet:
a, aus ihrer parterre gelegenen Wohnſtube ein blaugedruckter Mantel, ein

Paar Pantoffeln und 3 Halstücher;
b. aus einer in dieſer Wohnſtube befindlichen unverſchloſſenen Commode ein

Paar Frauenſtrümpfe und ein Halstuch;
c. d r auf dem Boden ſtehenden unverſchloſſenen Kleiderſchranke drei

erröcke;
d. von dem Boden ſelbſt ein Spenzer eine Ginghamſchurze, ein Handkorb

und ein Paar Zeugſchuhe
zuſammen im Werthe von mindeſtens 9 Thlrn.

Der Verdacht der Thäterſchaft ſiel auf die Angeklagte Kettner, welche
im Dienſte der Beſtohlenen ſtand und zugleich mit vorſtehenden Gegenſtänden
verſchwunden war. Erſt am 10. September e. gelang es die Angeklagte wieder
aufzugreifen. Sie trug bei ihrer Arretur einen Theil der abhanden gekommenen
Kleidungsſtuücke. Vom 10. Mai bis September hatte ſie ſich vagabondirend um
hergetrieben. Sie legte ein theilweiſes Geſtändniß ab.

Bei dieſem Geſtändniß bleibt die Angeklagte, welche 20 Jahr alt und bereits
vielfach wegen Diebſtahls beſtraft auch ſchon mit der Strafe des 3. Diebſtahls
belegt iſt, auch in der heutigen Verhandlung ſtehen.

Die Frageſtellung, welche wir wegen ihrer Umfänglichkeit wörtlich anzuführen
Bedenken tragen erſtreckt ſich nicht mit auf die Vagabondage weil dieſe von
der Angeklagten unbedingt eingeräumt iſt.

Das Verdict der Geſchworenen erachtet die Kettner mit mehr als 7 Stim-
men ſchuldig, den Diebſtahl in derſelben Ausdehnung wie ihr die Anklage
denſelben zur Laſt legt verübt zu haben.

Erkenntniß des Gerichtshofs: 5 Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte, Detention in einem Arbeitshauſe 5 Jahre Polizeiaufſicht und
Tragung der Koſten.

(Schluß der Sitzung der letzten in dieſer Sitzungsperiode, 5 Uhr Abends.
Anfang der nächſten Schwurgerichts Periode den 20. Februar fut.)

Derſelbe hat ſich durch Auswanderung nach Amerika der Unterſuchung ent
zogen.

GaeeerooeoeeeeeeeOeffentlich-mündliche Verhandlungen des Königlichen
Polizei Gerichts hier

am 5. November d. J.
Durch Erkenntniß wurden verurtheilt:

1) 1 Perſon wegen Diebſtahls zu 7 Tagen Gefäangniß. 2) 1 Perſon wegen
Entziehung der polizeilichen Aufſicht zu 2 Thlr. Geld oder 24 Stunden Gefäng-
niß. 3) 2 Perſonen wegen Verübung groben Unfugs zu 24 resp. 48 Stunden
Gefängniß. 4) 1 Perſon wegen unterlaſſner Straßenreinigung zu 10 Sgr. Geld
ſtrafe event. 24 Stunden Gefängniß. 5) 1 Perſon wegen Verunreinigung der
neuen Promade zu 6 Stunden Gefängniß. 6) 1 Perſon wegen eigen mächtiger
S der Barriere an der Eiſenbahn zu 20 Sgr. Geld event. 24 Stunden

efängniß.
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Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Karoline Barbier u. Auguſt Köhler (Magdeburg).
Getraut: Friedrich Thiele und Wilhelmine Thiele, geb,

Borghardt (Magdeburg).
Geboren: C. A. Kropff, ein Sohn (Nordhauſen). C. Arens,

ein Sohn (GroßWerther). Alex. Platte, eine Tochter (Magde
burg). B. Kloz, eine Tochter (Kötzſchau). Dr. L. v. Guerard,
ein Sohn (Elberfeld).

Geſtorben: Kantor Meinhold, eine Tochter, Roſalie (Bielen).
Frau Rogge (Magdeburg). Tiſchlermeiſter und Jnſtrumenten

macher Pfeiffer (Merſeburg). Schulmeiſter Schirner, eine Toch
ter, Anna (Pobles). Emeline Demelius (Sangerhauſen),
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Bekanntmachungen.
Kalköfen-Anlage.

Der Koſſäth Gottlieb Taute zu Lieskau be
abſichtigt auf ſeinem circa 500 Schritte vom Dorfe
Lies kau an dem Communicationswege von Ben
kendorf nach Lieskau belegenen Ackerſtücke 2
Kalkoöfen anzulegen.

Jch bringe dies Vorhaben in Gemaßheit der Be
ſtimmung des 9. 29. der Gewerbe Ordnung vom
17. Januar 1845 hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß und fordere alle diejenigen welche begruündete
Einwendungen gegen dieſe Anlage zu machen ha
ben, auf, ſolche binnen 4 Wochen pracluſiviſcher
Friſt bei mir anzubringen.

Halle, am 18. October 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Nothwendiger Verkauf.
Der in der Torgauer Straße hierſelbſt belegene,

dem Theodor Mathe gehörige Gaſthof zum golde
nen Löwen mit Nebengebauden, abgeſchatzt auf 7305
Thlr., ſowie die demſelben gehörigen Feldſtucke, als:
1) der Plan im ſogenannten Barenbruche von

11 Morgen 49 Ruthen, taxirt auf 676 Thlr.
10 Sgr.;

2) der Plan am ſogenannten todten Manne von
7 Morgen 90 Ruthen, taxirt auf 412 Thlr.
15 Sgr.,

ſollen an ordentlicher Gerichtsſtelle

den 6. December cur. Vorm. 11 Uhr
ſubhaſtirt werden. Die neueſte Taxe und der Hypo
thekenſchein können in unſerer Regiſtratur eingeſe
hen werden.

Eilenburg, den 16. Mai 1851.
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung.

Unterzeichneter beabſichtigt einen 12ſtundigen Cur
ſus von Privatlectionen

über den menſchlichen Geiſt
vor gebildeten Herren und Damen nach denjenigen
Grundſätzen zu halten, welche er in ſeiner Seelen
und Geiſteslehre ſchon bekannt gemacht hat.

Billets fur den Curſus zu 1 Thaler ſind bei
Herrn Kaufmann Kitzing am Markt und am gr.
Berlin Nr. 419 zu haben. Die Stunde ware von
6 7 Uhr Sonnabends im engliſchen Hofe.“
Anfang den 15. November d. J.

Dr. med. W. Münter.

Local Veränderung.
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir

die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heu
tigen Tage mein Wollengarn, Zwirn und Band-
geſchäft aus den Colbatzki' ſchen Hauſe in das
fruhere Zzimmermann'ſche Haus am Markt Nr.
942 verlegte. Die größere Raumlichkeit dieſes Locals
ſetzt mich in den Stand, mein Lager größer und
vollſtandiger einzurichten und meinen geehrten Ab-
nehmern einen bequemern Einkauf zu verſchaffen.

Zugleich ſage ich fur das mir bisher zu Theil
gewordene Wohlwollen meinen verbindlichſten Dank
und bitte, mir auch daſſelbe in meinem jetzigen Locale
zu erhalten.

Halle, den 6. November 1851.
Franz Grohmann.

Für lithographiſche Anſtalten.
Ein junger Mann, welcher in unſerer lithogra

phiſchen Anſtalt ſich zu einem tüchtigen Feder-
zeichner im Kunſtfache ausbildete, und welchen
aus voller Ueberzeugung empfehlen können, ſucht
bei beſcheidenen Anſpruchen ein anderweites Engage
ment. Proben ſeiner Leiſtungen ſtehen auf Ver
langen zu Dienſt und wollen Reflectanten ſich die
ſerhalb gefälligſt franco an uns wenden.

Braunſchweig, den 30. October 1851.

Oehme Müller.

Franzöſiſcher Unterricht von einer geborenen Franzöſin.
Converſations Stunden für junge Damen: Montag und Donnerſtag von 6 bis 8 Uhr Abends.
Für junge Herren: Mittwoch und Sonnabend von 6 bis 8 Uhr Abends.
Franzoöſiſcher Unterricht für kleine Mädchen, verbunden mit Converſation und Handarbeiten Mitt

woch und Sonnabend von 2 bis 4 Uhr.
Für Knaben: Mittwoch und Freitag von 5 bis 6 Uhr.

Für Kinder von 3 bis 7 Jahren, welchen die franzöſiſche Sprache, gleich ihrer Mutterſprache,
ſpielend beigebracht wird: Montag Mittwoch und Freitag von 9 bis 11 Uhr Morgens.

Nachzufragen bei dem Herrn Paſtor v. Tippelskirch und bei dem Herrn Paſtor Neuenhaus,
ſo wie bei Fraulein Kaupert, Barfußerſtraße Nr. 93.

Auch werden junge Madchen in Penſion daſelbſt aufgenommen.

Vo Le lIbauer
in großer Auswahl und verſchiedenen For IIVDNDDD

men ſind ſtets vorräthig auch werden Pa-
pageyen- und andere größere Vogelbauer,
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r IFach ſchlagende Artikel auf Beſtellung

geſchmackvoll, dauerhaft und ſchnell zu den ſolideſten Preiſen gefertigt.
Fr. Gandig Sen., Nadlermeiſter,

Rathhausgaſſe Nr. 239.

Alle und jede Beſtellung auf Drahtgitter, Malzdarren und dergl. beſorgt

gut und billigſt Fr. Gandig.
Das ſo bewährte Prarfum aromatique balsamiq u (von vie-

len Aerzten genannt Potsdamer Balſam), von der Geſellſchaft der Aerzte fur wiſſenſchaftliche
Medicin (vergl. Voſſiſche Zeitung vom 22. Juli d. J. unter Kunſt- und wiſſenſchaftl. Nachrichten)
ruhmlichſt öffentlich empfohlen, namentlich anwendbar zu Hautreizungen, vorzuglich zu empfehlen bei
rheumat. Zahnſchmerz, Froſt, Wadenmuskelkrämpfen (von vielen Aerzten ward es laut Arteſten
uüberhaupt als überaus wirkſames Mittel bei allen rheumat.gichtiſch nervöſen äußern Leiden, Augen
ſchwache c. empfohlen) ſei hiermit angelegentlichſt, à Original Flaſche 10 Sgr., empfohlen.

C. Fürſtenberg in Halle.

Gute Schriftgießerei-Gehülfen Allen meinen Freunden und Bekannten rufe ichkönnen ſofort We girſer bei h f bei meiner Abreiſe nach Odeſſa ein herzliches Lebe

wohl zu.
Grass, Barth Comp. Halle, den 6. November 1851.

in Breslau. Eug. Kneury.BBGGGGGGGSGSGGSOÄXCX!; enBettfedern- Verkauf. Getreidepreiſe.
V iermniJch mache hiermit ergebenſt bekannt, daß ich

mein Lager mit einem bedeutenden Transport von Nöordhauſen, den 1. November.
allen Sorten feingeriſſener, böhmiſcher Bettfedern Weizen 2 Thlr. s Sgr. bis 2 Thlr. 18 Sgr.
und extrafeinen Daunen, Schwanenfedern und Dau Sefken 3 d 1 W
nen vermehrt habe und zu möglichſt billigen Preiſen Hafer 20 bis 1
verkaufe. Jndem ich bis den 14. dieſes Monats 1 5 W 2 e 12
e do iAti 5 einſamen 2 is 2 20ſi t hier bin, werde ich auch briefliche Auftrage Linſen 2 die 2
punktlich und reel ausfuhren. Mein Lokal iſt, wie Erbſen 2 bie
bekannt, im Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ vor Bohnen 1 25 bis 2
dem Steinthor. J. Pöſchl. Wicken 1 18 bis 4 222Rüböl pr. Ctr. 11 Thlr. Sgr.

p Leinöl 12d Reinen, ſchönen ein und zweijahri pr. Schock 1 Thlr. Sgr.

e en a ei einkuchen 1 1 2o n len inſatz verkauft das Rittergut Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)

29 Thlr. bis 30 Thlr.

Nittergüter Verkanf. Dre e e e DreMagdeburg den 4. November. 3Zf. Brief. Geld.
Die an einander grenzenden Ritterguter Unter Preuß freiwillige Anleihe

ſimau und Weißenbrunn am Forſt, im Her StaatsſchuldScheine
zogthume Coburg an der Landſtraße von Coburg Fr. 7nach Lichtenfels im freundlichen und fruchtbaren Jtz n. n gilt
grund gelegen, ſind zu verkaufen. Auskunft Magdeburg Leipz. StammActien
ertheilt der Rechtsanwalt Fr. Forkel in Coburg. do. do. Prior.-Actien 4 100 99

do. Halberſt. Stamm-Actien 4 148147
do. do. Prior.-Actien 4 100 S

S do. Wittenb. do. 4 SSege Cheater- Anzeige. Mieghee e. de. PrioreRetien s

e Amſterdam kurze Sicht. s tas7 do. 2 Monat J e 2 7 1424Donnerſtag den 6. e Hambarg t St 7
um zweiten ale: do. 2 Monat e8 Frankfurt kurze Sicht. 57 5634Der geheime Agent do Senat (56 2256 18Preuß. Friedrichsd'or s 1134Luſtſpiel in 4 Akten von F. W. Hackländer. uslaändiſch Gold à 5 Thlr. 110 109

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

J
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